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Berlin, vom 26. Februar. 


Des Königs Majeftät haben Allergnädigft geruht, 
den bisherigen Arpeladengerichts = Aſſeſſr oſeph 


Funcke zum Prokurator bei dem Rheiniſchen Ap⸗ 
pellations⸗Gerichtshofe zu ernennen. 
Berlin, vom 27. Februar. 

Des Köoͤnigs Majeſtäͤt haben den bisherigen Re⸗ 
gierungds After Karl Friedrich Franz zum Regie⸗ 
rungs⸗Rathe bei der Regierung zu Merſeburg zu er⸗ 
nennen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Steuermann 
und Großherzogl. Heſſiſchen Unterthan Brillmeyer 
zu Bingen das Allgem. N zu verleihen geruht. 

. Wien, vom 19. Februar. 

Wie wenig unſere Regierung eine Reaktion auf 
Europa von den Ereigniſſen im Orient fürchtet, geht 
aus der ziemlich ſichern Kunde von einer bevorſte⸗ 
henden Beurlaubung von 80,000 Mann unſerer Trup⸗ 
pen hervor. Bereits ſind nicht allein alle weiteren 
Ankäufe von Kriegsmaterial (Pferden, Waffen ꝛc.) 
eingeftellt, ſondern man tri t auch ſchon Anſtalten 


zum Verkaufe von einer Menge jetzt uͤbrig werdender 


Pferde. 8 
Man ſpricht hier, doch wohl noch ſehr unverbuͤrgt, 
von der nahen Raͤumung des Kirchenſtaats durch 
unſte und die Franzoͤſiſchen Truppen. Zugleich heißt 
es, unſere in Italien ſtehenden Granztruppen wuͤr⸗ 
den zur Ruͤckkehr nach Croatien, Slavonien und dem 
Banat beordert, und die Boͤhmiſchen Regimenter auf 
den gewoͤhnlichen Friedensfuß zuruͤckverſetzt werden. 


Am 20. Febr. beginnt das Dampfboot Franz J. 
ſeine erſte Reiſe von Raab nach Peſth, und am 23. 
von Peſth nach Semlin. Das Boot wird dieſes 
Jahr die Fahrten wieder regelmäßig aufs und ab⸗ 
waͤrts fortſetzen. 

Aus dem Haag, vom 20. Februar. 

Zu Wlieſſingen ſind am 15. d. drei nach Antwer⸗ 
pen beſtimmte Schiffe angekommen: eins aus Sevilla 
mit Wolle, eins aus Neuyork mit Taback und Reis 
und eins aus Meſſina mit Fruͤchten. — Die Koͤnigl. 
Kriegs⸗Korvette Proſerpina hat vorgeſtern das Vlieſ⸗ 
ſinger Dock verlaſſen ſollen, um ihre Station auf 
der obern Schelde wieder einzunehmen. 

In Herzogenbuſch hat der uͤrchterliche Sturm vom 
15 ten viel Ungluͤck angerichtet. Unter andern warf 
der Wind einen Gendarmen ſo heftig vom Pferde, 
daß er ſchwer verwundet nach dem Hospitale ge⸗ 
bracht wurde. Eine Frau wurde vom Winde fort⸗ 
geriſſen und ſiel weit davon auf einem unter Waſſer 
ſtehenden Felde nieder; man fand fie entſeelt. An 
demſelben Tage ſchlug auf der Maas bei Grave ein 
Boot, in welchem ſich 9 Perſonen befanden, um; 
ſämmtliche Paſſagiere fanden den Tod in den Wellen. 

Bruͤſſel, vom 21. Februar. 

Der Lynx enthält folgenden Artikel: „Alle Jour⸗ 
nale melden uns, daß der König Leopold im Fruͤh⸗ 
jahre mit feiner jungen Gemahlin eine Reiſe nach 
Claremont unternehmen wird. Der Koͤnig Leopold 
hat die Hingebung gehabt, ſich an unſere Spitze zu 


ſtellen, als wir ihn durch die Majorität unſers Konz 
greſſes beriefen, ſich ferner der Gefahr eines Krieges 
fuͤr unſere Unabhaͤngigkeit auszuſetzen; und endlich, 
mit uns alle Arten von Unannehmlichkeiten und Un— 
aluͤcksfaͤllen zu theilen. Er hat mit uns die freinde 
Intervention und alle die Demuͤthigungen ertragen, 
mit denen man uns uͤberhaͤuft hat; er hat den Uns 
tergang unſers Handels und Wehlſtandes mit ans 
ſehen muͤſſen, ohne demſelben abhelfen zu konnen; 
et ſieht die Schelde geſchloſſen; kurz, feine Hinge— 
bung fuͤr uns hat nut bittere Früchte getragen, deren 
Anblick ihm eben ſo peinlich ſein muß, als er uns 
ſchmerzhaft iſt. — Wenn er aber, trotz der Dlenſte, 
die er uns geleiſtet, durch den ungluͤcklichen Stern, 
der ihn hartnäckig, zu verfolgen ſcheint, nur dazu bes 
ſtimmt wäre, unſere politiſche und bürgerliche Exi⸗ 
ſtenz zu gefährden, uns in feinen Fall zu verwickeln, 
wuͤrde es ihm dann nicht ſcheinen, daß den Opfern, 
welche er uns ſchon gebracht hat, noch eins hinzu⸗ 
zufügen wäre? — Würde der Aufenthalt Sr. Mai. 
in einem fremden Lande nicht die guͤnſtige 1 
heit ſein, auf dem gewoͤhnlichen und geſetzlichen Wege 


der Bittſchriften darzulegen, wie dankbar ihm das‘ 


Belgiſche Volk verpflichtet iſt, wie aber zu gleicher 
Zeit die Reſultate ſeinen Erwartungen ſo wenig als 
den unſrigen entſprochen haben. Auf dieſe Weiſe 
würde der Ausdruck der Dankbarkeit nicht verdächtig 
erſcheinen; die Rothwendigkeit der Trennung 
wurde allgemein gefühlt werden. Es wuͤrde erwieſen 
bleiben, daß der Kongreß mit den beiten Abfichten 
nicht die beſtmoͤglichſte der Combinationen aufgefun— 
den hatte. Auf dieſem Wege würde. für alle Welt 
nur Ehre zu erlangen ſein. Se. Majeſtaͤt hatten 
und zu viel Beweiſe von Hingebung dargelegt, als 
daß man zweifeln durfte, Sie wurden noͤthigenſalls 
das Maß derſelben voll machen.“ q 

Man ſpricht von der Anlegung einer Eiſenbahn 
von Paris nach Bruͤſſel, uͤber Arras, Douai, Lille 
und Journay. Der Koſten-Anſchlag ſoll ſich auf 16 
Mill. Fr. belaufen, wogegen aber auch die groͤßten 
Vortheile fuͤr Handel und Induſtrie zu erwarten 
ſtaͤnden. Ein Pferd kann auf gewoͤhnlichem Wege 
nur 1400 Kilogr., auf einer Eiſenbahn aber 10,400 
Kilogr. ziehen. Wenn dann noch die Dampfwagen 
zu Huͤlfe geuemmen 15 7655 jo könnte ein Bruͤſſeler 
Saufınanı en Ge fte an der Parifer Boͤrſe ſelbſt 
beſoxgen und an demſelben Abend ſich wieder im 
Kreiſe 5 amilie befinden, } 
Aus Valenciennes meldet man, daß am 12. d. an 
einem dortigen Grenz⸗Zollbuͤreau eine ſehr bedeutende 
Conſiskation von Contrebande⸗Waaxen ſtattgefunden 
habe, wobei das Merkwuͤrdigſte ſei, daß ein hoher 
diplomatiſcher Agent, kein geringerer, als Hr. Lau⸗ 
rence, Franzöfiicher General-Conſul in Holland, der 
Defraudeur iſt. Unter dem Vorwande, daß er zu 
einer beſtimmten Stunde beim Könige in Paris ers 
wartet werde, hatte er verſucht, der Durchſuchung 


7 entgehen; allein die Zollbeamten ließen ſich nicht 
rren, und trotz feiner. Deklaration, daß er nichts 
Verbotenes oder Zollpflichtiges mit ſich führe, fund 
man in mehreren Koffern eine Menge verbotener 
Waaren, unter anderen 300 Mettes Crépe de Chine, 
Foulards, ein Kaſchmir⸗Shawl, Cigarren, Taback x. 
Ein zweites Packet, welches ſogar Siegel der Fran⸗ 
zͤſtſchen Legation im Haag und die Adreſſe an den 
Krirgeminifter Soult nebſt der Aufichrift: „wichtige 
Depeſchen,“ führte, enthielt mehrere Engliſche vers 
botene Geſpinnſte. Das Ganze iſt conſiscirt worden. 
Der Konſul fol geäußert haben, daß man ihm wohl 
bald alles werde nach Paris ſchicken muͤſſen; es ſteht 
nun dahin, ob er diesmal ſich nicht geirrt habe. 
Paris, vom 19. Februar. 
Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 16, Febr. Forts 
ſetzung der Berathungen uͤber den Geſetz- Entwurf 
wegen des Belagerungs-Zuſtandes. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 16. Febr. 
Bericht uͤber den Zuſchuß von 2,200,000 Fr. zu den 
Unterſtuͤtzungen für die Opfer der Juli⸗ Revolution. 
Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 18. Februar. 
Die Debatten uͤber den Belagerungs⸗Zuſtand werden 
wieder angeknuͤpft. Es find nicht mehr fo viele Zus 
ſchauer zugegen als anfangs. Graf Boiſſy d' Anglas 
und Graf Meontlofier greifen das Geſetz an, Graf. 
Roederer vertheidigt ez. Graf Pontccoulant erklärt, 
er werde feine Anträge bis zur Diskuffion der einzel 
nen Artikel verſparen. Die Generals Diskuſſion iſt 
ſomit beendigt, doch die Kammer beſchließt, daß das 
ganze Geſetz mit allen Amendements der Kommiſſion 
wieder zugewieſen werden ſolle, damit dieſe die beſte 
Art feſtſetze, in der es diskutirt werden koͤnne. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 18. Febr. 
Fortſetzung der Diskuſſion des Budgets der geiſtlich en 
Angelegenheiten. 24 7644 0 
Man hört folgendes über die Million, welche die 
Königin der Belgier als Ausſteuer erhalten ſoll. 
Nachdem der Konig fein Privat⸗Vermögen feinen 
Kindern cedirt hatte, kam auf den Antheil der Prin⸗ 
zeſſin etwa 6 Millionen in unbeweglichen Gütern. 
Drei Millionen in baarem Gelde will man von den 


Kammern fordern. Dieſe Bedingungen des Heiraths⸗ 


Contrakts wurden ſelbſt den Vertrauten des Palais. 
geheim gehalten. Auffallend. iſt dabei, daß man dieſe 
Summe dem Koͤnige der Belgier baar aushaͤndigen 


will, obwohl Belgien uns mit Einſchluß der Kriegs⸗ 


koſten 65 Millionen ſchuldet, von denen man fie. we⸗ 
nigſtens in Abzug bringen konnte. 3421 
Der Karneval hat auf allen Punkten der Stadt 
die Fahne des Vergnügens aufgesteckt, worauf der 
Faſchings⸗Ochſe prunkt. Geſtern Abend waren die 
Boulevards ſchon mit, Masken aller Art angefüllt, 
und faſt alle Theaterſclle dem bunten Schellenleben 
nach der Vorſtellung überlaſſen. Zu gleicher Zeit war 
Ball in der Oper, in den Varietes, dem Palais 


Royal, der Opera comique, dem Odeon, der Porte 


1 . { g — 


St. Martin und allen beſonderen Tanz⸗Lokalen, wozu 
ich hauptſaͤchlich die Tivoli's, des Vauxhall und der 
Chaunmeres rechne. Endlich gab auch Louis Philipp 
ein Feſt in den Tuilerien, wo man zum großen Erz 
ſtaunen viele Bewohner der Vorſtadt St. Germain 
bemerkt haben will. 5 7 
Eines jener unbegreiflichen Gerüchte, deſſen Quelle 
taum zu entdecken iſt, hat ſich plotzlich an der Boͤrſe 
verbreitet; es hieß, ee von Berry fei von 
der Eitadelle entflohen. Man kann ſich vorſtellen, 
daß eine Nachricht dieſer Art erſt beſtaͤtigt werden 
muß, bevor fie Vertrauen verdient. Vor kurzer Zeit 
verbreitete ſich ein aͤhnliches Gerücht über Hrn. von 
Polignac, deſſen Ungrund ſogleich klar wurde. 8 
Der Doktor Meynier iſt der Herzogin von Berry 
— Arzt zugegeben. Er darf die Citadelle nicht ver⸗ 
laſſen. 5 f 
Ueber die einem Franzoͤſiſchen Schiffe von der 
Spaniſchen Regierung zugefügte Beleidigung erfahren 
wir nach Franz. Blaͤttern Folgendes: „Die Franz. 
Tartane St. Frangois lag ganz kuͤrzlich im Hafen 
von Alicante, als es den Herrn Cabas, Adſutanten 
des Hafen s Capitains einſiel, das Schiff, während 
der Capitain am Lande war, von den, Tauen los⸗ 
knüpfen zu laſſen und ihm zu befehlen, an einem 
andern Orte vor Anker zu gehen. Die Tartane wurde 
von dem Steuermanne, der waͤhrend der Abweſenheit 
des Capitains daß Kommando hatte, wieder an ihren 
vorigen Platz geſchafft. Sobald der Capitain wieder 
an Bord angelangt war, verfuͤgte ſich auch, auf Be⸗ 
fehl des Adjutanten Cabas, ein Detaſchement Sol⸗ 
daten dahin, bemächtigte ſich mit Gewalt des Franz. 
Capitains, und nachdem derſelbe mit Bayonnetſtichen 
verwundet worden (er erhielt eine gefährliche Wunde 
an der Hand) ſchleppte man ihn and Ufer, wo er 
kaum, mit Blute bedeckt, angekommen war, als ber 
Adjutant Cabas auf ihn losſtürzte und ihn, in Ges 
uwart zahlreicher Zuſchauer, unter denen ſich die 
2 mehrerer fremden Schiffe und die Matro⸗ 
fen ihrer Equipagen befanden, ohrfeigte. Die ans 
weſenden Engl. Ofſtziere bezeugten laut ihre Enttuͤ⸗ 
ſtung uber ein ſolches Verfahren. Noch mehr! Nach⸗ 
dem der Spaniſche Adjutant Cabas feine Wuth gegen 
den unglücklichen Capitain ausgelaſſen hatte, ließ et 
ihn unbarmherziger Weiſe knebeln und in das Ver⸗ 
brecher⸗ Gefaͤngniß fuhren. Erſt am andern Tage 
um 9 Uhr Morgens wurde der Franz. Capitain auf 
Reklamation des Franz. Vice⸗Konſuls zu Alicante bei 
der Regierung wieder in Freiheit geſetzt; da dieſer⸗ 
Letztere aber eine angemeſſene 1 für die 
gegen einen Unterthan Sr. Majeftät des Königs det 
— — verübte Beſchimpfung verlangte, erwiederte 
der Gouverneur gleichgültig, er habe deshalb an den 
General-Capitain der Provinz berichtet. Der Franz. 
General-Konſul zu Valencia forderte den erwähnten 
General-Capitain auf, die Schuldigen zu beſtrafen, 
worauf derſelbe ſich für inkompetent erklärte und die 


Sache an den General⸗Kommandanten von Cartha⸗ 
gena berichtete. Wir ſind auf das Ende dieſes Streites 


begierig. 5 
Paris, vom 20. Februar. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 19. Febr, 
Herr Glais-Bizoin erneuert den geſtern begonnenen 
Streit wegen des Departemental-Geſetzes. Hierauf 
beginnt die geſtern abgebrochene Diskuſſion uͤber das 
Geſetz, welches 2,200,000 Fr. zur Entſchaͤdigung fuͤr 
diejenigen fordert, welche Verluſte unmittelbar durch 
die Julius⸗Revolution erlitten haben. Schon geſtern 
hatte die Kammer eine bedeutende Reduktion gemacht 
(416,000 Fr.). Die Kammer nahm den Aten Ars 
titel, welcher 60,000 Fr. fur aͤhnliche Entſchaͤdigun⸗ 
gen in den Departements anweiſt, und hierauf das 
ganze Geſetz mit 200 Stimmen gegen 49 an. Hier⸗ 
auf beginnt die General-Diskuſſion des Budgets des 
Miniſteriums des Auswaͤrtigen. Hr. von Podenas 
haͤlt eine Rede, worin er beſonders des Buͤndniſſes 
zwiſchen England und Frankreich als eines wichtigen 
und ſegensreichen Ereigniffed gedenkt. Schon Nas 
poleon habe geſagt, beide Laͤnder, vereinigt, koͤnnten 
der Welt Geſetze geben. Ueber das Budget haͤlt der 
Redner feine Anſicht zuruͤck, bis der Miniſter das⸗ 
ſelbe naͤher gerechtfertigt haben werde. — Hr. Sal⸗ 
verte beſchwert ſich ſehr bitter, daß, waͤhrend der Zu⸗ 
ſtand der Finanzen es nothwendig gemacht habe, viele 
andere Ausgaben zu beſchraͤnken, man gerade die uns 
nügeften, die für das auswärtige Minifterium und 
die Diplomatie, beibehalten wolle. Er erklärt, daß 
dieſe gerade am ſchlechteſten verwaltet und Frankreich, 
durch Mangel an Energie ſeiner Diplomaten, in ganz 
Europa feinen Einfluß verloren habe. Ueberall herr ſche 
anderer Einfluß als der Franzoͤſiſche. Wenn man die 
Diplomatie gebrauchen wolle, um die Prinzipien der 
Julius- Revolution und die Würde Frankreichs aufs 
recht zu erhalten, ſo gebe er mit Freuden ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Budget, fo aber ſcheine es ihm 
viel zu hoch. Der Graf A. Laborde ſprach fuͤr, Ge⸗ 
neral Lafayette gegen das Budget, im Sinne des 
Herrn von Salverte. 710 45 

Der Ball, Bias am Montage in den Tuilerien 
ſtatt fand, war aͤußerſt zahlreich beſucht. Eine Menge 
Deputirte waren gleichfalls zugegen; mehrere derfels 
ben trugen die nicht vorgeſchtiebene, aber zulaͤßige 
Uniform; etwa 40 jedoch waren in ſchwarzen Fraks. 
Der Obriſt war in Uniform und geſtickten Kleidern, 
denn man geht mit Gewalt wieder auf dieſe Sitte 
der Reſtauration los. Das Feſt, welches um 5 
begann, dauerte bis gegen 6 Uhr Morgens. Alle 
Miniſter waren abe Sie tanzten jedoch nicht, 
fondern ſahen duferft mißvergnuͤgt aus, waz der 


Wendung der Diskuſſton des Geſetzes uber den Bela⸗ 


gerungszuſtand in der Pairskammer zugeſchrieben wird. 

Nantes, vom 18. Februar. Seit längerer Zeit 
ſchon beklagte man ſich hier uber die Miſchung des 
Eſſigs mit ungeſunden Subſtanzen. Die Polizei 


ließ mehrere Fabriken unterſuchen, und unter andern 
die des Herrn Thuaud, wo ſich der Eſſig ſehr ftarf 
mit Schwefelſaͤure verſetzt fand. Die Fabrik wurde 
hierauf ſofort geſchloſſen und der Beſitzer derſelben 
verhaftet. 5 

Havre, 16. Febr. In der Nacht vom 14. zum 
15. hat hier ein furchtbater Sturm gewuͤthet. Er 
fing um 4 Uhr Morgens an, in dem Au enblicke, 
wo das Schiff Ceres aus Bahia auf der Rhede ans 
kam. Daſſelbe konnte nicht ohne große Havarie ein⸗ 
laufen, und ſegelte das Dampfſchiff, die Seine, wel⸗ 
ches voͤllig geladen war und eben nach Paris ab⸗ 
gehen wollte, in Grund. Es war unmöglich, die 
Ladung zu retten, und 4000 Hüte Zucker ſind ge⸗ 
ſchmolzeu. Der Sturm war fo heftig, daß die am 
Meere belegenen Batterieen gänzlich zerſtoͤrt find, 

Beſangçon, vom 7. Febr. Es darf Sie nicht 
wundern, wenn Sie in kurzem viele von den nach 
Frankreich gezogenen Polen wieder uͤber den Rhein 
zuruͤckkehren ſehen, denn ſie ſind unter einander in 
voller Aufloͤſung und Anfeindung, ja die republikani⸗ 
ſche oder demskratiſche Partei haßt etzt die ariſto⸗ 
kratiſche vielleicht noch heftiger als die Rufen, Dieſe 
Spannung war ſchon ſtark zu bemerken, als die Po⸗ 
len beſcheiden und huͤlfebittend bei uns in Frankreich 
ankamen. Einem großen Theile von ihnen wurde 
Avignon zum Aufenthalte angewieſen; dort geriethen 
fie aber bald mit der ihnen angebornen Leidenſchaft⸗ 
lichkeit heftig hintereinander, ſo daß ſie jetzt nicht 
mehr — ungluͤckliche Landsleute mit ungluͤcklichen 
Landsleuten — zufammen wohnen wollen. Die Ari⸗ 


ſtokraten werfen den Republikanern vor, daß ſie durch 


ihre blutigen Maßregeln beim Ausbruche der Revo⸗ 
lution, und durch ihre demagogiſchen Mittel im Fort⸗ 
gang der Inſurrektion, Alles verdorben und dadurch 
den Widerſtand des Landes geſchwaͤcht, auch eine Ver⸗ 
ſtaͤndigung und Ausgleichung mit Rußland unmöglich 
gemacht haͤtten. Die Republikaner werfen dagegen 
den Ariſtokraten vor, fie hätten die Nation und zu⸗ 
letzt Warſchau verrathen und ſich zu Rußland hin⸗ 
uͤbergeneigt. Letztere Partei, welche zu Avignon in 


geringerer Zahl war als die ariſtokratiſche, machte 
tägliche Herausforderungen und drang auf Duelle in 


Maſſe, zog aher dabei faſt immer den Körzern; fie 
beſchloß alſo wieder auszuwandern und ſich nach Lyon 
zu wenden Zuerſt zogen im Januar 67, bald darauf 
180 ab. Der MER er ng 
bena 8040 davon ſogleich feine Nachbarn, unter 
Hin den. m 

Telegraphen⸗Anfrage und Antwort Maßregeln, um 
den Polen den längern Aufenthalt in yon unmog⸗ 
lich zu machen; er wies fie an, ſich unverzüglich 
hieher nach Beſangon zu wenden, wo Alles zu ihrer 
Aufnahme bereit ſei, auch auf der Reiſe hieher kei⸗ 
nesweges von der vorgeſchriebenen Marſchroute ab⸗ 
zuweichen. Mehrere Polen bezeigten ſich bei dieſer 
Gelegenheit ſehr roh, leidenſchaftlich und zugleich be⸗ 


one⸗Praͤfekten, und dieſer ergriff auf 


ſchraͤnkt; ſie wollten den Lyoner Behoͤrden nicht al⸗ 
lein ihre Papiere und Paͤſſe nicht vorzeigen, ſondern 


einige auf kurze Zeit in's Gefaͤngniß geführt werden 
mußten. Dabei kam ihre Sinnesart mehr an den 
Tag; ſie wollten keine Unterſtützung, keine 5 von 
der monarchiſchen Regierung Frankreichs annehmen, 
ſondern lediglich von der Republik, die fie früher 
durch ihre Stimmfuͤhrer zur Empoͤrung aufgefordert 
habe, ihnen demnach auch jetzt gaſtliche Aufnahme 
und Unterſtützung ſchuldig ſei. Wo aber jetzt in 
Frankreich die Republik finden. Wenn die Polen 
nur von dieſer Huͤlfe annehmen wollen, ſo laufen ſie 


betrugen ſich auch ſo unbaͤndig und beleidigend, daß | 


große Gefahr Hungers zu ſterben, wie die Republik 


ſelbſt. Dieſe Leute vergeſſen ganz, daß fie in Frauk⸗ 
reich nur unter der ausdruͤcklichen oder ſtillſchweigen⸗ 
den Bedingung aufgenommen worden ſind, daß ſie 
ſich unter die Geſetze des Landes fuͤgen, wie die Fran⸗ 
zoſen ſelbſt und andere Fremde. a 
Rom, vom 6. Februar, N 

Das Reglement des Carnevals iſt erſchienen, es 
enthält, wie vorauszuſehen war, das Verbot der 
Masken; ſelbſt falſche Baͤrte und Nafen, ſogar 
Schminke ſind verboten, ſonſt aber erlaubt man das 
Pferderennen und die Koſtuͤme. Die größte Freude 
des Carnevals iſt alſo dahin. In Albano „Frascati 
und allen umliegenden Orten find die Masken er— 
laubt, nur in dem treuen paͤbſſlich eſinnten Rom 
ſollen ſie verboten ſein. — Vorige Woche es 
der Kardinal Feſch, Oheim Napoleons, habe einige 
Meſſerſtiche erhalten. Der Vorfall war aber unbe⸗ 
deutend. Det Kardinal fuhr nach Haufe, auf der 
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Eminenz zu ſprechen, um wieder Arbeit zu verlangen. 
Er wird vielleicht mit lebenslaͤnglichen Gefängniß für 
feine Methode, ſich Gehör zu vorſchaffen, buͤßen müͤſ⸗ 
ſen. Als der Kardinal ini vollen Gallop nach Hauſe 
kam, waren die Bedienten ſchon da, und da der in⸗ 
wendige Riegel des Wagens wahrſcheinlich durch ei⸗ 
nen krampfhaften Druck zu feſt zugedruͤckt war, fo 
mußte man den Katdinal mit Hammer und Zange 
auß feiner Feſtung erloͤſen. 
MNeapel, vom 8. Februar. f 

Se. K. H. der Prinz Auguſt von Preußen, wel⸗ 
chem Se. Maj. den großen Orden des heiligen Ja⸗ 


nuarind verliehen, hat heute fruͤh feine Ruͤckreiſe über 
Rom und Piſa angetreten. * * 
Liſſabon, vom 2. Februar. j 

Lord W. Ruſſel hat geſtern wichtige Depeſchen 
aus Madrid erhalten und auch ſofort ein Engliſches 
Dampfboot nach Porto abgeſandt. Man ſagt, die 
Depeſchen haͤtten eine Kriegs⸗Erklaͤrung Frankreichs 
an Don Miguel enthalten. (21 ; 

London, vom 16. Februar. 

Wir meldeten vor einigen Tagen, daß die letzte, 

dem Lord Palmerſton uͤbergebene Note Holländifchers 
ſeits nichts weniger als zufriedenſtellend geweſen. 
Heute vernehmen wir, daß, nachdem dieſe Note von 
Lord Palmerſton und dem Fuͤrſten von Talleyrand 
in Unterſuchung genommen worden, dieſe beiden Di⸗ 
plomaten erklaͤrt haben, daß fie ſchlechthin unannehm⸗ 
bar ſei, und ſo iſt die Sache ſo unklar wie je. Man 
verſichert, es ſei eine Antwort auf dieſe Note nach 
dem vn geſandt, aber wegen des Mangels an Eins 
klang zwiſchen dem Engliſchen und dem Franzoͤſiſchen 
Kabinette uͤber die Rathſamkeit einer neuen feindſe⸗ 
ligen Demonſtration wider Holland ſei dieſe Antwort 
nicht der Art, daß ſie eine weſentliche Aenderung in 
der Politik Frankreichs bewirken koͤnne. 
Aus Porto find Nachrichten bis zum 10. d. M. 
hier eingegangen. Seit dem 24. Januar war es das 
ſelbſt ganz ruhig geweſen, außer daß in der Nacht 
vom 31. einige Kugeln und Bomben in die Stadt 
abgeſchoſſen wurden, ohne indeß einen erheblichen 
Schaden anzurichten. Von Sir Stratford Canning 
waren Depeſchen eingetroffen, mit denen Don Pedro 
ſehr zufrieden zu ſein ſchien. Die Armee war neu 
organiſirt worden; der Herzog von Terceira hatte den 
Ober⸗Befehl uͤber die Lite Divifion, Saldanha uͤber 
die 2te und General Stubbs uͤber die Zte, mit Ein⸗ 
ſchluß der in Donna Maria's Dienſt ſtehenden Bri⸗ 
tiſchen Truppen. 

Stockholm, vom 14. Februar. 

Am 9. Januar iſt durch Regen und mildes Wet⸗ 
ter Schnee und Eis um Gothenburg verſchwunden. 
In dem Hafen liefen 3 Fahrzeuge, zwei von der 
Nordſee und eins aus Braſilien, und 13 Herings⸗ 
ſiſcher ein. — In Fahlun hatten am 11. die groͤße⸗ 
ren Einſtuͤrze aufgehört, aber Erdſpalten öffneten und 
ſchloſſen ſich wechſelsweiſe und alle Arbeiten ſind au⸗ 
ßerordentlich gehemmt. 4 

„ Konftantinopel, vom 26. Januar. 

Unſre Hoffnungen, den Frieden ſchnell geſchloſſen 
zu ſehen, find verſchwundeg. Ibrahim Paſcha hat 
das Lager von Konieh verlaſſen, und macht eine Be⸗ 
wegung gegen Bruſſa hin. Er will feine angetrages 
nen Bedingungen ohne Modifikation angenommen 
wiſſen, der Sultan aber ſcheint ſich hierzu nicht ver⸗ 
ſtehen zu wollen. Nachdem er ſich von der guten 
Dispoſition der Kabinette Englands und Frankreichs 
überzeugt hat, und den General Murawieff in Alexan⸗ 
dria weiß, hält er feine Lage für minder gefaͤhrlich, 


als ſie im erſten Augenblicke nach der Niederlage des 
Großveſiers war. Möge er ſich nicht taͤuſchen! Die 
Stimmung iſt in der Hauptſtadt erträglich, allein in 
Klein⸗Aſien durchgehends fuͤr die Araber. Ibrahim 
Paſcha weiß den alten Janitſcharengeiſt aufzuwecken, 
und ſich beim Volke beliebt zu machen; er verſpricht 
ihm goldene Berge, und laͤßt es bei den Maͤchtigern 
auch an Geſchenken und Beſtechungen nicht fehlen. 
Hr. A. Blacque, der von der Tuͤrkiſchen Regie⸗ 
rung mit der Redaktion des in Franzoͤſiſcher Sprache 
erſcheinenden Moniteur Ottoman beauftragt iſt, hatte 


niſter des Kriegs-Departements, und der Diviſions⸗ 
General der Garde, Achmed Paſcha, führten ihn ein. 
Nachdem der Sultan die uͤblichen Huldigungen von 
Hrn. Blacque empfangen hatte, ließ er ihm durch 
Achmed Paſcha das Ehrenzeichen oder den Niſchani⸗ 
Iftihar-Orden uͤberreichen und redete ihn ſelbſt mit 
folgenden Worten an: „Seit langer Zeit vertheidi⸗ 
gen Sie die Sache Meines Throns und der von 
Mir beherrſchten hochherzigen Nation gegen zahlreiche 
Vorurtheile. Ihre Bemühungen ſind nicht ohne gluͤck⸗ 
lichen Einfluß auf die Meinung Europa's geblieben; 
Ihre Publikationen athmeten die hoͤchſte Gerechtig⸗ 
keit und Wahrheit, und zeigten, daß in Ihrer Erges 
benheit ſich Talent mit Ueberzeugung paarte. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Aachen, vom 22. Februar. Seit einiger Zeit 
ließ hier einer jener herumwandernden Marktſchreier 
2 Neger und 2 Chineſen fuͤr Geld ſehen, welche der 
gaffenden Menge Proben von ihren reſp. Landesſit⸗ 
ten ablegen mußten. Ein hier lebender höherer Of— 
ſizier, der viel im Orient gereiſt iſt, und von dort 
einen Bedienten mitgebracht hat, welcher Chineſiſch 
ſpricht, wollte ſich uͤberzeugen, ob es mit der Natio⸗ 
nalität der Chineſen feine Richtigkeit habe, und ſchickte 
den Bedienten ins Schauſpiel. Dieſer that einige 
Fragen an die Chineſen in ihrer Landesſprache, bei 
deren Töne die beiden Ungluͤcklichen außer ſich vor 
Entzuͤcken geriethen. Es ergab ſich, daß der Markt⸗ 
ſchreier ſie durch glaͤnzende Verſprechungen von der 
Heimath weggelockt, und ſie, nachdein er ſie in ſei⸗ 
ner Gewalt hatte, mit unerhoͤrter Harte behandelte. 
Eine Subscription ward ſogleich eröffnet,’ um den 
Ungluͤcklichen die Mittel zu verfchaffen, ſich nach 


Amfterdam zu begeben, von wo fie mit einem Schiffe f 


nach dem Orient zuruͤckkehren wollen. 


Offizielle Bekanntmachung. 


Publicandum. ; 

Sowohl im ſtaͤdtiſchen Krankenhauſe, als auch außer⸗ 
halb deſſelben, haben ſich die natuͤrlichen Pocken gezeigt. 
Saͤmmiliche Einwohner werden daher aufgefordert, auf 
ich und ihre Angehörigen aufmerkſam zu ſein, und ſo⸗ 
ald ſich ein blatternartiger Ausſchlag zeigen ſollte, un⸗ 


x 


am 30, Dezember die Ehre, beim Sultan zu einer. 
Audienz vorgelaſſen zu werden. Der Seraskier, Mi⸗ 


serzüglich dem betreffenden Revier⸗Polizei⸗Kommiſſarius 1 f f 
7 5 Anzeige zu machen, damit der Welern Verbiſtung . — eben ift erfdjienen und bei F. H. Morin 
des Uebels kräͤftigſt entgegengewirkt werden kann. Eltern in Stettin (gr. Domſtr. No. 797, im ehem. Poſtlokale) 
und Vormünder namentlich werden auf die Norhwendig⸗ ſo wie in allen 8 Deuiſchlands zu haben: 


keit, ihre Kinder und Pflegebefohlenen der Schutzpocken⸗ Der 
9 5 zu Bee aufmerkſam gemacht — haben ganz neue wiedererſtandene 
55 12 in len Be kino a a peiee a 6 Eule wi egel, 
hyſikus Des Billroth, Mittwochſtraße No. 1058, un 0 i 
an den Heren Dr. Rübner, große Oderſtraße No, 5, wunderbare und ſeltſame Geschichte 
welche mit friſcher Lymphe verſehen ſind, zu wenden. Til des l 
Stettin, den 27ſten Se 1833. ill Eulen ſpfegels, 
Königl. Polizei⸗Direklion. eines Bauernſohnes, 


„Der Nachlaß des ju Zabelsdorf verſtorbenen Brenne⸗ ee pen gen len FOR 
tej Inſpektore Heinrich Mesde, foll, da die Erben deſ⸗ bracht, ſo wie in 400 Kaplteln abgethellt, und — 
felben dee Erbſchafr entſeg haben, binnen 4 Wochen uns fhönen neuen Bignetren geler von einem Licbhas 
ter die fich gemeldeten Gläubiger nach Verhältniß ihrer bee des Scherzes und der Wabrbeit. 


orderungen vertheilt werden, was hierdur r offentli⸗ 5 
* Kennmiß gebracht wird. er tg 5 8. _brofh. 10 far. geb. 15 far. 
Stettin, den Sten Februar 1833. ö a Verlobung. 
Königlich Preußiſches Stadtgericht. Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit dem Hrn. 
1 Medizinal⸗Rath Dr. Steffen machen wir hiermit er⸗ 
Sicherheits- Polizei. 9 gebenſt bekannt. Stettin, den 27ſten Februat 1803. 
tedbrief. er Juſtiz: Commiſſians⸗Rath Calow. 
Der nachſtehend fignalifirte Webergeſell Carl Friedrich eutiene Calow, geb. Lobach. 


Naſe ift unterm Sten September von bier nach Neu⸗ Todes f A1 1e. 
Stettin mittelſt Reiſe⸗Route dirigirt, zufolge einer Bes —Troſtlos ſtehen wir ſchon wieder am Sarge eines heiß⸗ 
nachrichtigung der Königl. Inſpektion der dortigen Land⸗ eliebten Kindes; unſere junate Tochter, Marie, wurde 
Armen⸗Anſtalt daſelbſt nicht angekommen, treibt ſich das heute früh, nach langen, ſchme aften Leiden, eine Beute 
her wahrſcheinlich vagabondirend umher. Die keſpect. des ede ſorgſamſte Pflege der Geſchwiſter, die 
Behörden werden daher erſucht, denſelben im Betretungs⸗ theilnehmendſte Behandlung der geſchickteſten Aerzte konn⸗ 
pie per Transport, jedoch nicht nach Neu⸗Stettin, ſon⸗ ten uns dieſen Engel nicht ten. Noch vor wenig 
ern nach Ueckermünde abzuliefern. gehe Monden ftand fie als kräftige Blume, entblä aber 
Signalement: Webergeſell Carl Friedrich Naſe, fehr langſam zum Grabe. Wir bitten um ſtille Theil⸗ 
gebürtig aus Fiddichow, heimalhslos, 39 Jahr alt, 5 Fuß nahme. Stettin, den Sitten Februar 1833. 


1 Zoll groß, Haare blond, Stirn hoch, Augenbraunen F. Wietzlow. 
blond, Augen blau, Dale reit, Mund dick, Bart blond, f Ae geb. Nofock. 
Kinn lang, Geſicht opal, Geſichtsfarbe blaß, Statur uns Auguste Wieglom ) Geſchwiſter. 
ER: ee N ae 2 linken Daumen. 8 Wilhelm Wietzlow) Ge er. 
iddichow, de n. 2. ie Hand des Hoͤchſfen 5 8 N 
Königl. Polizei⸗Behoͤrde. (gez.) Schulze. nahm unfre Louise MA ihr u PH l 


eine hoffnungsreiche Blüthe. Die eliebte Tochter ſtarb 
Literariſche und Kunft- Anzeigen. in ihrem 17ten Lebensjahre in der Nacht des bes 
Von dem mit en eifall aufgenommenen: bruakt zu Steuin an der Maudelbraͤune. Theilnehmen⸗ 
Hand uche iu dem Atlas von Preußen oder den dieſe Ameige. j N 
Viſtoriſch, geographiſch, ſtatistiſch, topographifche Bez Forsthaus Faͤdeckemühl bei Ueckermünde, den 28ſten 
f der preußifchen Monarchie und Werzeiche Februat 1933. a Ma 
* * — 
8 100 f Na Ortſchaften, bearbeitet vom Staats⸗ 79 ederife Sem bach 5 ö ale N 
iſt fo eben die V. Lieferung oder Bogen 19 bis 24 des Subhbaftationenm 
erſten e VI. Lieferung oder 1 5 7 bis 12 Berk. f 
des Aten Theils an die 4500 Subſcribenten, die das Werk Das dem Kolonisten Johann 
bis jest zählt, verfendet worden. In 1 Monat wird die örige, zu Alt⸗Leeſe belegene, auß No. 17 im Hypo 


VII. iefetung oder Bogen 13 bis 18 des Aten Theile enbuche verzeichnete Koloniſten⸗Grundſtück 3 
und denn regelmaͤßig jeden Monat eine Lieferung ver⸗ welches Bi 48 f 5 8 hei 15 5 
2 x I Vormittags 


fender werden. en 4 . dem, am 30ften Mär 

Der ander 2 Subſcriptionspreis, 6 Bogen im dem hieſigen Kan Land⸗ und Stadtgerichr —.— 
röpten Octab, auf ſchoͤnem weißen Papler gedruckt, 5 gr., eremtexiſchen Bietungstermine im Wege der nothwen⸗ 
besteht für jest noch fort zu welchem dae Werk in der digen Subhaſtation an den Meiftbierenden verkauft wer⸗ 


ichneten Buchhandlung geliefert wird. d ige Kaufluſtige ei 5 
1 Miller che uc handlung in Erfurt. Die Turk des Due Fran tig ar 
Stettin, Nicolaiſche Buch⸗ und Papierhand⸗ _giftrarur eingeſehen werden. 


f oli 7ten Dezember 1839, 
lung C. F. Gutberlet. 17 aa — Königl. Lande ud Eibe 


Die den minderjährigen Kindern der Schiffszimmer⸗ 
mann Johann Samuel Biſchhoffſchen Eheleute gehörige, 


bierfelbft vor dem Saethore ub No. 68 belegene Scheune, 5 


welche auf 58 Thlr. tarirt worden iſt, ſoll in termine 
den loten Mai c., Vormittags 11 Uhr, 

im hieſigen Gerichtszimmer, im Wege der nothwendigen 

Subhaſtation an den Meiſtbietenden verkauft werden, 

wozu befisfäbige Kaufluſtige eingeladen werden. 

Die Taxe des Grundſtücks kann täglich in der Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 8 

Politz, den öten Februar 1833. 

: Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Die im — ", ſonſt Greiffenbergſchen Kreiſe 
belegenen AllodialsRittergüter Chan und Gieskow, find- 
zum nothwendigen Verkauf geſtellt, und dazu die Bietungs⸗ 
termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 

den Aten Juni 1833, 

den 4ten September 1833, 

den Aten Dezember 1833, En 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor von Bülow, an hieſiger Gerichtsſtaͤtte anberaumt 


worden. 

Die landſchaftliche Taxe des Guts Chanz belaͤuft ſich 
auf 5885 Thlr. 8 for. 9 pf., und die von Gieskow auf 
5271 Thlr. 14 ſgr. 7 pf. ü 1 

Die Taxen und die Kaufbedingungen können in unſe⸗ 
ter Regiſtratur eingeſehen werden. K* W 

tettin, den Aten Februar 1833. f 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Pommern. 


8 3 5 
Zum Vekxkaufe von 32 Mandeln Nutz⸗Eſchen iſt ein 
Termin auf den sten März, e 10 kt im 
Forſthauſe zu Kratzwieck, wo diefelben lagern, angeſetzt. 
Stettin, den 25ſten Februar 1833. 
Die Dekonomies Deputation. 


Auktion 


Am Donnerſtage den 7ten d. M., Vormittags 10 Uhr, 


follen im Haufe No. 78 am Bollwerk 
eine Partie feine und ordinaire Naffinade, 
eine Partie geſtoßenen Lumpen⸗Zucker, 
einige Faͤſſer Südſee⸗Thran, und 
eine Partie Ruſſiſche Baſtmatten, 
meiſtbietend verkauft werden. 
Der Rumpf des bisherigen Dampfſchiffes Kronprin⸗ 
zeſſin Eliſabeih, ohne Inventarium win 1 9 ſo 
wie das daneben liegende große Schiffsboot, ſoll am 
sten März, Nachmittags um 3 Uhr, in meinem Com⸗ 
toir öffentlich und an den Meiſtbietenden verkouft wer⸗ 
den, wozu ich Kaufliebhaber einlade. Das Schiff iſt im 
ahre 1825 ganz neu erbauet, witd etwa 119 
aſten enthalten und liegt hinter dem Schlachthauſe, wo 
e f a e 8. kann. 
n 2iften Februar 5 
„ oe le AL DIE, 
TIL o Izberk au f. 3 
Die in desen Winter in unſern SlmmereisBrigern 
geſchlagenen und an der Ihna aufgefepten N 
1289 Klafter Ifüßig elſen Klobenboh, 
710. füßig allen Knut 
ollen am 20ſten Mär; c., Vormittags 10 ll 
athsſtube hieſelbſt, an den Meiſtbietenden im Ganzen, 


ormal⸗ 


Ihr, auf der 


oder in Caveln à 100 und reſp. 25 Klafter, verkauft wer⸗ 
den, wozu wir zahlungsfaͤhige Kaufliebhaber hiermit ein⸗ 
laden. Gollnow, den 18ten Februar 1833. 

45 Der Magiſtrat. 


Verkaufe unbeweglichen Sachen. 
Mein Haus, Schiffsbau⸗Laſtadie No. 20, wobei Hof⸗ 
raum und Garten, will ich aus freier Hand verkaufen.“ 
Kaufliebhaber belieben ſich bei mit, Speſcherſtr. No. 43, 
zu melden. J. G. Grawitz⸗ 


Verkäufe beweglicher Sachen. 

Schönen Mindener Syrop, Camp. Wan in 
ſunder Malz, trockenes Seegras, Ruſſ. Matten und. 
Segeltüͤcher dilligſt bei Georg von Melle. 

Holländischen Voll-Hering in tel Tonnen, Ori- 
ginal- Packung, billigst zu haben bei - 

Gebrüder Schickler, grosse Oderstr, No, 4: 

Ungefloͤßtes gutes und Trockenes Zzfußig 

elſen Klobenholz a Klft. ji Thlr. 10 for, 


birken s = 5 2 
5 = 2 = bis 6 Thlr. 


buͤchen⸗ 2 

fichnen = s 3 — 
0 wie auch weißbüchen und eichen Nutzholz, alle Sorten 
iehnen Bauholz, Planken, Diehlen und Schalen, wovon 
ſich letztete beſonders wegen des billigen Preiſes zu Zaͤu⸗ 
nen eignen, ſind ſtets auf unſerm Holzhofe, dicht vor 
dem Frauen⸗Thore, zu haben. 
D. B. Breßler & Comp. 

Neuen Kaufmanns⸗ und Mittels Fetthering zu herab⸗ 
gefegten Preiſen bei Wilhelm Weinreich jun., 
Speicherſtr. No. 09 a. 


F. Quade, Tapezier. 


Vermiethungen. 

Am kleinen Paradeplatz No. 493 iſt eine Stube und 
Kammer mit auch ohne Meubles zum iſten April zu 
vermiethen. 

Die zweite Etage des Pauſes Kohlmarkt No. 617 i 
zum Aften April d. J. ch — 8 

„In der großen Oderſtraße No. 73 iſt zum iſten April 

* Etage zu vermiethen. * en 
„Ein freundliches Logis von 3 Stuben nebſt Zubehör 
0 402 April d. J. zu verleihen: Nee Eule 

0. 2 \ 17 


Zwei Stuben, ohne Meubles, find in der Unterſtadt! 
an einen ruhigen Miether vom fften April ab zu vers 
miethen. Das Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 

Eine Stube nebſi Schlafkabiner, mit Meubles, it zum 
iſten April kleine Domſtraße No. 685 zu vermiethen. 

Im Haufe Hünerbeinerſtraße No. 938, find 2 Stuben 
mit Zubehör, im ganzen, oder auch getheilt, zum iſten 
April an eine ruhige Familie zu vermiethen. 

* der Heinen Domſtraße No, 68s iſt zwei Treppen 
ho 7— meublirtes geräumiges Zimmer ſofort zu vers 
miethen. 


Laſtadie No. 98, dem Zimmerplatz gegenüber, iſt zum 
Iſten April die zweite Etage, beſtehend aus einer Stube, 
Alkoven, Kammer, Kuͤche und ae und wenn es 
verlangt wird auch eine Hinterſtube nebſt Kammer zu 
vermiethen. F. ſenett. 

Bollwerk No. 1095 ift zum Iſten April ein Laden, 2 
Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen. 
„Meinen in Grabow belegenen ſchoͤnen und geraͤumigen 
Holzhof bin ich Willens, fogleich zu vermiethen. — 1 2 

obs 


dem kann ich auch eine gute und bequeme Parterre⸗ 
nung aus 2 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Zubehör 
beſtehend, überlaſſen. Seydell, 
RKRetten⸗Fabrikant, Grabow No. 5. 
Grüne Paradeplatz No. 487 eine Stube mit Meubles 
für 3 Thlr. monatlich, — doch nur an einen ganz 
ruhigen Miether. Si 
Auf er, die ſes Jahres It die zweite Etage des 
in der Schulzenſtraße sub No. 174 belegenen Hauſes zu 
vermiethen, beſtehend in einem Saale, 5 Stuben, heller 
Küche, Holzgelaß u. ſ. w. — jedoch ohne Pferdeſtall und 
Wagengelaß. 7 
Zwei meublirte Studen find zum Aften April am neuen 
Markte No. 952 zu vermiethen. 
Ein Boden mit einer Winde It zum Aften April d. J. 
zu bermiethen. Das Nähere iſt zu erfragen bei dem 
Seiler Kleophas, kleine Oderſtraße No. 1073. 


Geld verkehr. 
200 Thaler werden auf ein hieſiges Grundſtuͤck gegen 
5 pCt. Zinſen und hinreichender Sicherheit eſucht. Das 
Naͤhere iſt zu erfahren beimPr.⸗Secr. Wegſcheider, große 
Ritterſtraße No. 813. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
en e 
der Preußiſchen See-Aſſecuranz⸗ I 
Zufolge §. 20 der Statuten der Compagnie macht die 
unterzeichnete Direktion hierdurch bekannt, daß die dies⸗ 
jährige General-Verſammlung der Herrn Actionairs ders 
ſelben am Donnerftag den 28ſten März c., Nachmittags 
2 Uhr, im Geſchäfts⸗Lokale der Compagnie gehalten wer⸗ 
den wird. Die Herren Actjonairs werden demnach hier⸗ 
durch dazu ergebenſt eingeladen, und zugleich auf den 
Inhalt des §. 27 der Statuten aufmerkſam gemacht, 
wonach ſich auswärtige Mitglieder nur durch hier ans 
weſende Nletionairs vertreten laſſen können, die von fels 
fine ben jedoch durch ſchriftliche Vollmacht autoriſirt 
ein muͤſſen. l 
Die Nichterſcheinenden ſind den Beſchluͤſſen der Mehr⸗ 
heit der Anweſenden unterworfen. i 
Stettin, den Aften Mär; 1833. . 
Die Direktion der Preuß. See = Affecuranys Compagnie. 
Die Abfuhr einer bedeutenden Menge Erde u. © utt 
aus dem Grundbau des neuen Boͤrſenhauſes, ſoll an den 
Mindeftfordernden vergeben werden. Die hierauf reflek⸗ 
tirenden Fuhrleute haben ſich deshalb am Dienſtage, als 
den öten März, bei dem Unterzeichneten zu melden. 
Stettin, den 28ſten Febr. 1833. A. Lemonius. 
Ein 1 1 — Aufwarten — — 
uten Zeugniſſen verſehen iſt, kann einen gute 
e die Zeitungs⸗Expedition die nähere Aus⸗ 
unft ertheilt. 


"Einem gebenen Pobſſto gde 5 
Ubliko e i mit 
dab ich mich hiefeit als Kan, Sen, uad Selen 


3 erablirt habe, und verſpreche die rechten und bil⸗ 
igſten Preiſe, die mir fie auszuführen um ſo eher möge 
lich find, da ich die Farbeſtoffe aus erſter Hand beziehe; 
ich bitte daher, in allen in der Färberei und Druckerei 
vorkommenden Artikeln, als: das Faͤrben und Drucken 
in allen Coulcuren, in feidenen, baumwollenen und wol⸗ 
ren ae 8 wie au ne 
„Zeuge u. ſ. w., mich gürigft mit ihrem Beſuche 
zu beehren. Enger, den ſten Man 1833. 
ö . L. M. Fender. 
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Ken o che a ae 
... = 
2. Trockene und frifche Knochen aller Art werden auf? 
: dem ber dee eine halbe Meile oberhalb Stettin,? 
Zan der Oder belegen, fortwährend, zu jeder Tageszeit? 
2 gekauft und bei richtigem Gewichte mit 10 und 12 ſor. ? 
+ pr. Eine. bezahlt. 80 2 
„ „„ r 
Nachdem ich von der biefigen Koͤnigl. Volizeis Behörde 
als Gefindemäfler conceſſionirt bin, empfehle ich mich 
hiemit dem Publikum ergebenſt. - v 
Swinemünde, den 20 fen Februar 1833. 
Fouquet, Polizei⸗Gehüuͤlfe. 


Getreide ⸗Markt⸗ Prei fe. 
Stettin, den 27. Februar 1833. 
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Weitzen, 1 Thlr. 4 g&r, bie 1 
oggen, 1 3 Nur — Last 2 9e. 
Ger €, — 18 8 — — „ 26 3 
e e 
eee e ee 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
Benzin, am 20. Februar. 1883. — Drfe. Geld. 
Staats-Schuldschelne 4 932 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 . 5 2 1031 
- - — 7.180 16) — It 
— = 92 V. 18 .. N *. 
Prämien-Scheine d. ne 2 5 sat 521 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 419 | Er 
Neumärk. Int.-Scheine do. 4927 — 
Berliner Stadt- Obligationen 95 ie 
Königsberger do. 3 i ae 9 
Elbinger Ja ee 
Danziger do., in Th.! — 3351 I 
Westpreuss. Pfandbr ... 44 991 — 
A Posensche Pfandbriefe. 1 4 993. — 
Ostpreussische N „ 490 982 
Ponmersche do. 4104 5. 
Kur- u. Neumärkische do, 4 1051 — 
Schlesische do. . 4 = 105 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark _ 58 BZ. 
Ziusscheine d. Kur- u. Neumark. | _ 59 58 
Holland. vollw. Ducaten — 187 | Er 
Neue do. BE — 19 —.— 
Friedrichsd or — 13g. 13 
Dante e de a2 Fi 


